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Die MM des PrWeMK HMng.
Washington , 13. Apr. In der Botschaft des Präsidenten

Harbing heißt cs:
Die Dringlichkeit eines sofortigen Tarifnotgesetzcs kann

nicht genug hervor gehoben werden. Ich habe keine Sym¬
pathie mit der Idee , daß eine Flut eingesührter Waren die
Kosten des Lebensunterhalts herabsetzen werde. Eher wird
dadurch unsere Kaufsähigkeit gestört. Eine Revision des
Tarifgesetzcs muß auf eine Schutzzollpolitik gegründet sein.
Die Ausdehnung der im Besitz Amerikas befindlichen und
von ihm betriebenen Kabel- und Radiosysteme muß gefördert
werden, denn es ist wesentlich, daß unsere Kausleute die
größte Verbindungsmöglichkeit und die Vorteile haben, die
der Dienst zu vernünftigen Gebühren bietet. Die Stelle in
der Botschaft, die sich mit Fragen der äußeren Politik besaßt,
lautet wie folgt:

An dem augenblicklichen Bund einer Weltregierung mit
seinen Uebervollmochlen wird unsere Republik keinen Teil
haben. Es kann hier keineM ß)eutnng geben. Einen Ver¬
rat an dem wohlerwogenen Willensausdruck des amerikani¬
schen Volkes bei den letzten Wahlen wird eH nicht geben und
es ist nur schwer, der Welt im allgemeinen und unseren
Alliierten im Kriege im besonderen zu erklären, daß der
Vö kerbundsverirag unsere GiNebmigung nicht erhalten kann.
Ganz offenkundig wurde das höchste Ziel des Völkerbundes
dadurch hinfällig gemacht, daß oer Bund mit dem Friedens¬
vertrag verk ttet und dadurch zu einem Zwangsmittel der
Sieger im Kriege wurde. Die fundamentalenZ-ele, die jede
solche Vereinigung zu erreichen sucht, können nicht gedeihen,
solange diese Vereinigung das Organ irgend eines besonderen
Vertrags ist oder zur Erreichung der besonderen Z-ele irgend
einer Nation oder G-uppe von Nationen bestimmt ist. Das
bei den Wahlen gegebene Versprechen, nach einem Verband
der Nationen zu streben, wird treu gehalten werden.

Mit Bezug auf die Frage eines Sonderfriedens mit
Deutschland sagt Harding in der Botschaft außer dem bereits
Gemeldeten noch: Die Ver. Staaten stehen als einzige unter
den a. und a. Mächten noch technisch im Kriegszustand mit
Len. Mitteln -äch'-en. Diese anormale Lage darf nicht weiter
sortdauern, und, um technisch den Friedenszustand ohne Ver¬
zug herzustellen, würde ich eine diesbezüaftchs erklärende Ent¬
schließung des Kongrrssts mit den Einschränkungen, die not¬
wendig sind, um alle unsere Rechte zu schützen, gutheißen.
Eine solche Aktion könnte in keiner Weise als Desertion von
denen ausgelegk werden, mit denen wir im Kriege gemein¬
sam unsere Opler gebracht haben. Denn diese Mächte bifiu-
den sich bereits im Fliedenszustand . Eine solche Erklärung
sollte nicht weiter als den Friedenszustand erklären, den ganz
Amerika fordert. Es würde unklug sein, eine Darlegung
über die zukünftige Politik mit Bezug auf europäische Ange¬
legenheiten in riaer solchen Erklärung des Friedenszustandes
zu machen. Wir würden sonst bei der Verbesserung der
Fehler der vollziehenden Gewalt, die beim Abschluß des wich¬
tigsten Vertrags in der Geschichte der Nationen die festgesetz¬
ten Befugnisse des Senats nicht anerkannte, was ebenso ver¬
werflich ist, in das andere Exrrem übergehen, wenn der Kon¬
greß oder der Senat die Funkrtonen der vollziehenden Gewalt
an sich nehmen würde. Unsere höchste Pflicht ist die Wah¬
rung der sestgesftz-en Vollmachten eines j.den und die För¬
derung dieses Geistes des Zusammenwirkens, der zum ge¬
meinsamen Wohle so wichtig ist. Es würde eitel sein, sepa-
rate Friedens Verträge mit den Mittelmächten zu schließen unter
der Annahme, daß diese allein hinreichend sein würde, da die
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denen wir keinen Anteil haben, in dem dringenden Wunsch,
das Beste sür unsere eigene Republik zu tun . Um einen
hohen Platz unter den Nationen aufrecht zu erhalten, und zu
gleicher Zeit vollste Gerechtigkeit zu dielen, werde ich auf die
praktischste Weise den Rat des Senats einholen, nachdem die¬
ser mit allen den Bedingungen , denen Rechnung getragen,
den Verpflichiuupen. die erfüllt und unseren Rechten, die ge¬
schützt werden müssen, bekannt gemacht worden ist Wir kön¬
nen der Menschheit keinen wirksamen Dienst erweisen, be¬
vor wir nicht von neuem unsere eigenen Fähigkeiten zum
Zulapimenwirken in der Anordnung der Befugnisse, die die
Verfassung verlangt , beweisen, und keinerlei Verträge können
abgeschlossen werden, die unsere Beipflichtungen im Kriege
außer acht lassen. Für die Zukunft kann keine nütziiche Ge¬
sellschaft der Nationen ouf Gerechtigkeit gegründet und zum
Frieden verpflichtet werden, bevor Verträge, die den Frieden
wieder Herstellen, ocn den Nationen besiegelt werden, die sich
im Kriege befanden. Harding sagte zum Schluß : Für die
vollständige Wiederherstellung des Friedens und zur Ver-
wiiklichung der amerikanischen Bestrebungen nach einem Ver¬
bände der Nationen zur Unterstützung der Welt ohne Welt-
reaierung werde er sich vorbereiten, indem er sich die hohen
Privilegien und die Überragende Pflicht der Ver. Staaten in
dieser kritischen Periode der Welt vor Augen halte.

Auch diese Lüge stirbt!
Paris , 13 Apr. Zur Botschaft des Präsidenten Harding

schreibt Psrtinox im „Echo de Paris " : Für den Völkerbund
bedeutet die Botschaft Hndings den Tooesstoß, da er ae
zwungen ist, auf den Beistand Amerikas zu verzichten. Da
ihm Deutschland und Rußland ebenfalls fehlen, ist der Völker¬
bund nur noch eine Privatgruppe von Mächten, was ihm
jede Bedeutung raubt . Bereits hat die Lntung des Bundes
in Ge- f die Losung erhalten, ihre Unteiiuhmnngen zu be¬
schränken und wenn möglich sie vergessen zu machen,, um
die Kluft nicht zu erweitern, die uns von den Vereinigten
Staaten trennt.

EikedeutsiheMlSkuvgzvdkllSlSarevserMeistMgen.
Paris , 13. Apr. Die Repsrationskommission hat heute

vormittag , ohne vorher die Zustimmung oer deutschen Dele¬
gation für die Festsetzung der Kriegsschulden einzuholen. eine
Erklärung der deutschen Delegation vom 5. April I92l mit
einer Antwort des Vorsitzenden der Reparalionskommijston
in unvollkommener Weise wiedergegeben. Es ist deshalb not¬
wendig, den Text der deutschen Erklärung im Wortlaut zu
veröffentlichen. Er lautet:

Bevor die deutsche Delegation damit beginnt, zu den
einzelnen Schädenlisten der a. und a. Mächte ihre Bemerkun¬
gen vorzubrtngen , legt sie Wert darauf , eine allgemeine Er¬
klärung abzugeben. Die Delegation >st von der deutschen
R gterung mit der Prüfung der Schäde, listen der a. und a.
Mächte beauftragt worden, die ihr gemäß Art. 233 Abs. 2
des Friedensoertrags von Versailles von der Reporations-
kammiiston übersandt worden sind. Infolge der verspäteten
Emrerchung der Schädenanmelvungen seitens der in Betracht
kommenden Staaten bei der Reparationskommission ist die
Ueberreichung der Listen an die deutsche Regierung so ver¬
zögert worden, daß bei der Kürze der zur Durchführung ver¬
bleibenden Zeit die beiderseitigen Anstrengungen , zu einer
objektiven Feststellung der gesamten Schadenssumms, wie es
dem Sinne des F isdensvertrags von Versailles entspricht,
zu führen, nach Auffassung der deutschen Delegation einen
Erfolg nicht haben können. Die deutsche Regierung hat die
R parationskomnnssion von vornherein auf diese Sachlage
vingewiesen und ihre Auffassung ist durch den bisherigen
Gang der Arbeiten in vollem Umsang bestätigt worden. Die
Ausgabe der Delegation mußte nach Lage der Sache darauf
beschränkt werden, Klarheit über die von den einzelnen
Mächten bei der Feststellung und bei der Berechnung der
Schäden angewandten Methode zu geben, um diese Methode
und ihr Ergebnis kritisch zu prüfen. Von vornherein mußte
sie darauf verzichten, einen Gegenvorschlag für die gesamte
von Deutschland zu leistende Schadenssnmme auszuarbeiten
oder den Berechnungen der einzelnen Länder eigene Berech¬
nungen gegenüberzustellen. Nur in wenigen Ausnahmefällen
ist ihr dies möglich gewesen und auch das Ziel einer um¬
fassenden und systematischen Stellungnahme zu den Berech¬
nungen der Alliierten hat die deutsche Delegation nicht zu
erreichen vermocht, obwohl sie für alle Schadensgruppen die
brsten Sachverständigen bestellt und schon vorher beaibcitetes
Material mit herangezogen hat. Die Rechnungen enthalten
zum größten Teil keine ausreichenden Unterlagen, diedie Nach¬
prüfung ermöglichen. In vielen Fällen werden nur die Endziffern
sei es für Gesamischadensgi uppen, s-i es sür einzelne Unter¬
abteilungen derselben mitgeteill, ohne daß Angaben über die
Art der Berechnung beigefüat sind. Die Versuche der deut¬
schen Delegation, durch Stellung von Fragen und Erbittung
von Unterlagen eine Ergänzung des ihr vorliegenden Mate¬
rials zu erreichen, sind nur teilweise von Erfolg begleitet ge¬
wesen. Einzelne Mächte haben es grundsätzlich abgelehnt,
ihre Sachveiständigen zur Auskunftseiteilung zur Verfügung
zu stellen. Mit Anspannung aller Kräfte ist es gelungen, in
den vorgeschriebenen kurzen Fristen die Aeußerungen zu den
Schadensanmeldungen fertig zu stellen und der ReparationS-

kommisston zu überreichen. Aus den angeführten Gründen
könnten die Aeußerungen keine systematische Bearbeitung
bieten. In dem überwiegenden Tri ! der Memoranden
konnten nur einzelne Einwendungen , sei es gegen Fest-
stellungs- und Berechnungsmeihode, sei es gegen die in Rech¬
nung gebrachten Schäoen und Werte gemacht werden. Auch
bei drn mündlichen Erörterungen über die einzelnen Listen,
in die heute eingeireten werden soll, wird eS ihr infolgedessen
nur möglich sein, einzelne Punkte herauszugreifen und zur
Sprache zu bringen . Sie legt aber Wert darauf , von vorn¬
herein zu bctoyen, daß unter den gegebenen Unständen die
Nichterwähnung eines Schadenspostens unmöglich so ausge¬
legt werden kann, als seien deutscherseits dagegen keine Ein¬
wendungen zu erheben.

Dr. von Kahr zur Ginwohnerwehrfrage.
München, 12. Apr. In der heutigen Sitzung des Staats¬

haushaltsausschusses des bayerischen Landtags stand die Ein-
wohnerwebrfrage zur Beratung . Im Verlaufe der Sitzung
bemerkte Ministerpräsident Dr . v. Kahr zu dem Standpunkt,
den die Sraalsregieiung heute in der Einwohnerwehrfrage
einnimmt, u. a. folgendes : Grundlegend ist : Der bewaffnete
Selbstschutz ist und tleibt eine vorüberg,h ?nde Hiffseinrich-
tung polizeilichen.Charakters . Solche Einrichtungen sind auch
anderwärts , z. B . in England , Amerika und Italien , nicht
unbekannt. In dem Maße , wie der Staat nach und nach
erstarkt, wird das Bedürfnis nach bewaffnetem Selbstschutz
aufhören und damit die Einwohnerwehr von selbst wieder
verschwinden. Das ist die natürliche Lösung der Entwaff-
nungsfraoe , das unsere Gegner, weil sie Wesen und Ziel
unserer Einwohnerwehr verkennen, leider immer noch eine
Bedeutung bsimessen, die ihr in Wnkiichkeit gar nicht zu¬
kommt. Die Einwohnerwehr ist lediglich ein Instrument für
den Schutz im Innern und kann nach ihrer Zusammensetzung
und Einrichtung gar nickts anverrs sein und werden. Dar¬
über besteht zwischen der Regürung und den Einwohnerwehr¬
leuten und ihren Führern völlige Uebereinstimmung, was
ich mit allem Nachvruck betonen möchte. Ohne die Aufrecht¬
erhaltung der staatlichen Ordnung in Deutschland ist jede be¬
friedigende Lö-ung des R paiationsproblews unmöglich. Der
Ministe -p.äst -ent erinnerte sod. nr an die Forderungen de?
Pariser Diktats vom 29. Januar , an deren Ausführung hin¬
sichtlich der Entwaffnung die Reichsregierung trotz des Ab¬
bruchs der Londoner Verhandlungen glaabte Herangehen zu
sollen, und wies dabei auf die bekannte Note hin, die Vize¬
kanzler Heinze am 23. März der bayerischen Regierung per¬
sönlich übelbiacbte. Das darin enthaltene Verlangen nach
einer positiven Mitwirkung bei der Du chführung der Ent¬
waffnung ging über die Note der bayerischen Regierung vom
6 Februar hinaus , in der sie den Standpunkt vertrat , daß
es unmöglich sei, die Entwaffnungsfrage von der ReparationS-
frage zu trennen.

Kleine politische Nachrichten.
Wettere Knebelung der Oberschlesier.
Gin Versuch die Wahrheit zu unterdrücken.

Ka'towitz, 13. Apr. General Denis . Kommandierender
General der im Belagerung «-! stand bifi idl'chenG bieie Ober¬
schlesiens, ersucht, um der Beibreitung falscher Nachrichten
ein Ende zu machen, und um die öffentliche O .dnung und
Sicherbeit zu wahren , folgendes : Jede Person , die falsche
Nachrichten schriftlich oder mündlich verbreitet, wird vor das
außerordentliche Kiiegsgericht gestellt. Jeder Beamte oder
Angestellte öffentlicher Verwaltungen oder Schutzkräfte, der
das Verbreiten falscher Nachrichten duldet oder verdeckt, wird
vor dos außerordewlicheKriegsgericht gestellt. Jeder Beamte
oder Angestellte öffetlicher Verwaltungen oder Schutzkräfte,
einbegriffen, alle Polizeiorgane , der seinen Posten verläßt,
wird verhaftetu . vor das außerordentlicheKriegsgericht gestellt.

Die frühere Einberufung des Reichstags abgelehnt.
Berlin , 13. Apr. Ja der heutigen Sitzung des Aeltesten-

ausschusses des Reichstags ist die frühere Einberufung deS
Reichstags abgelehnt worden, die die Unabhängigen beantragt
hatten. Dagegen wurde beschlossen, auf die Tagesordnung
der ersten Sitzung des Reichstags den kommunistischenAn¬
trag auf Freilassung des Abg. Thomas aus der Strafhaft
und den unabhängigen Antrag auf Aufhebung der Sonder»
gerichte neu zu setzen. Retchslagspräsidertt Löbe machte den
Vorschlag, sofort beim Zusammentritt des Parlaments eine
interfraktionelle Konferenz von Abgeordneten aller Parteien
zur Besprechung über die Frage der Papierpreiserhöhung
gemeinsam mit den Organisationen der Z itungsverleger zu
halten. Der Vorschlag ist von allen Parteien gebilligt worden.

Vom Reichsrat.
Berlin , 13. Apr. Die morgige Sitzung des ReichSratS

wird sich u. a. mit dem Entwurf eines Gesetzes betr. daS
deutsch britische Abkommen über bis Durchführung des Ab¬
schnitts 4 des Versailler Vertrags beschäftigen. Es bandelt
sich dabet um die bekannten Artikel 297 und 298 des Frie-
denSoertrags, in denen von dem Eigentum , Anlagen und
Interessen der fremden Staatsangehörigen auf deutschem



Gebiet oder deutschen Staatsangehörigen in bisher feindlichen
Ländern die Rede ist. Außerdem wird der ReichSrat einen
Entwurf des Gesetzes (Art . 18 der ReichSoerordnung ) über
die Durchführung des Kaltgesctzcs und den Entwurf eines
Gesetzes über die Abwicklung der Kriegsgesellschasten und
KrtegLorganisationen des Reichs behandeln.

Die preußischen Regierungswehe «.
Berlin » 14. Apr . Auch der gestrige Tag hat eine end¬

gültige Lösung der Frage der preußischen Regierungsbildung
nicht gebracht.

Die gestern von einigen Blättern veröffentlichte Minister¬
liste dürfte jedoch, wie der „Berliner Lokalanzetger " zu wissen
glaubt , einer Aendeiung kaum unterzogen werden . Auf die
Einwendungen der Deutschen Volkspartei gegen diese Zusam¬
mensetzung habe Stegerwald erklärt , er könne aus mehreren
zwinaenden Gründen an der Mtnisterliste in ihrer ungefäh
ren Gestalt wesentliche Aenderungen nicht mehr vornehmen.
Die Deutsche Volkspartei habe darauf dem Ministerpräsiden¬
ten mitgereilt , daß sie nunmehr seinem Kabinett das Ver¬
trauensvotum verweigern werde.

Neubeginn des Goldbergbaus im Fichtelgebirge.
Berneck im Fichtelgebirge , 13. Apr . In Anwesenheit der

Spitzen der staatlichen und kommunalen Behörden und des
Vertreters des Oberbergamts Bayreuth fand heutß die Ein¬
weihung des Hauptschachtes der zur Wiederaufnahme des
alten historischen Goldbergbaus im Fichtelgebirge errichteten
Bergbau Aktiengesellschaft Fichtel -Gold bei frohvewegter An¬
teilnahme der Bevölkerung des Bezirks unter dem Donner
dröhnender Sprengschüsse statt . Der Schacht erhielt den Namen
„Ludwig Wntmann -Schacht " zu Ehren des Gründers und
ersten Aufstchtsratsvorsitzenden , des Kommerzienrats Ludwig
Wiltmann in Stuttgart , der zur Erinnerung an den bedeut¬
samen Tag an dis gesamte Belegschaft ein Geschenk von 100
Mark für jeden Arbeiter auszahlen ließ.
Erwischten Verräter deutscher Fabrikations -Geheimnisse.

Die Kriminalpolizei des Amtes Recklinghausen hat einen
großangelegten Plan zur Verschiebung deutscher Farbrezepte
an das Ausland aufgedeckt und rechtzeitig verhindert,
handelt sich um rund 100 Farbrezepte der Wilhelm Bram
A. G . in Quedlinburg , die der Kaufmann Schlamm in Qued¬
linburg gestohlen hatte , und die der Kaufmann Wagner und
der Metzger Beste für 20 Millionen an das Ausland verkaufen
wollten . Der Polizei gelang es . die beiden in eine Falle zu
locken; sie wurden in einem Essener Hotel mit einem vor¬
geblichen Käufer zusammengebracht , der in Wirklichkeit ein
Essener Kriminalbeamter war . In dem Augenblick, als der
Kaufvertrag über einen Teil der Rezepte zum Preise von
1 Million Mk . abgeschlossen war , wurden Wagner und Beste
von Schutzleuten , die das Hotel umstellt hatten , verhaftet.
Durch die Verschiebung der Rezepte in das Ausland würde
der deutschen chemischen Industrie , die in den betreffenden
Farben auf dem Weltmarkt eine ungeteilte Monopolstellung
einnimmt , schwerer Schaden zugefügt worden sein.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 15. April 1921

Beförderung . Die Eisenbahn-Generaldirekltonhat den
Eisenbahnassistent Hauser  in Nagold zum Betriebssekretär
ernannt.

* Silberne Hochzeit. Der Oekonom Gottlob Widmayer
feiert heute seine silberne Hochzeit. Aus diesem Anlässe
brachte ihm die Stadtkapelle ein Ständchen . Wir gratulieren!

Die Höchstmielenverordnung. Hausbesttzerorganisationen
behaupten , trotz der vom ReichSjustizministertum im Reichstag
abgegebenen , im Justizministerialblatt unterm 24. Dezember
1920 veröffentlichten Erklärung , den Mietern gegenüber immer
noch, daß die Höchstmietenverordnung rechtsungültig sei. Dem¬
gegenüber wird zur Aufklärung der Mieter von gut informier¬
ter juristischer Seite darauf hingewiesen , daß der größte Teil

^der Landesgerichte die Rechtsgültigkeit der Verordnung bereits
bejaht hat . In einem Urteil vom 1. Februar 1921 ist übrigens
das Oberlandesgericht Celle auf die Etnwände der Hausbssitzer-
organisationen zurück,rekommen und hat dargelegt , daß ein
Zweifel an der Rechtsgültigkeit der Verordnung gar nicht mög¬
lich sei. Die durch das Reichsgesetz vom 11. Mat 1920 er¬
folgte Bestätigung der Verordnung sei gar nicht erforderlich
gewesen . (Fikf . Zig )

8 Der Fluch , von der Mitwelt nicht begriffen zu
§ werden , trifft alle , die Miene machen , Eignes zu geben , o
L Rob . Franz.

Im Schatten der Schuld.
65 > Original -Roman von Hanna Förster.

Ein Stöhnen entrang sich der Brust des Grafen , als er
diese kurzen Zeilen zum zweiten Mal gelesen hatte . Heftig
sprang er auf und ging im Zimmer hin und her . Plötzlich
blieb er stehen und las den Brief bereits zum dritten Mal.
Ein furchtbarer Verdacht keimte in ihm auf . Sollte Renate
bereut haben , daß sie ihm ihr Wort gab , daß sie versprochen
hatte , auf das Erbe Frau von Nehrings zu verzichten und
sein schlichtes arbeitsreiches Leben mit ihm zu teilen?

Doch schon im nächsten Augenblick verwarf er diesen
Gedanken . Nein , sie war die Selbstlosigkeit in eigener Per¬
son . und er zweifelte nicht an der Tiefe und Reinheit ihrer
Liebe zu ihm . Es mußte also irgend etwas anderes geschehen
sein , was sie veranlaßt hatte , diese Zeilen an ihn zu schreiben.

„Die Schuld , die mich von Ihnen trennt , ist größer als
ich wußte ." —

Diese Worte las er immer wieder . Hier mußte der
Schlüffe ! zu dem Ganzen liegen . Aber er begriff es nicht
— Renate und er hatten sich ausgesprochen , sie hatte ihm
gesagt , daß nach ihren Rechtsbegriffen sie ihn und seinen
Bruder als die wahren Erben von Hollwangen betrachtete
— sie halte mit schmerzbewegter Stimme angedeutet , daß sie
wohl den Zusammenhang kenne.

Ob sie gerade vorgestern mehr und näheres erfahren.
Alles und vor allen Dingen Genaues wußten ja auch er

* Die Einheitskurzschrift . Im Reichsministerium des Innern
hat unter Lenung d S Staatssekretärs Schulz eine S 'tzung von Ver¬
tretern aller größeren Kurzschrif sylleme über die Schaffung einer Ein»
heile Kurzschrift beraten. Die Borarb iien in dieser Angelegenheit reichen
weit zurück und sind mehrfach durch längere Pausen , besonders wäh¬
rend der Krieqszeit. unterbrochen worden. Schließ ich war vor mehreren
Jahren ein Oberausschußei-gesetzt worden, der über die von einem 23er»
Ausschuß vorgeschlagenen Entwürfe entscheiden sollte. , Die Zuständig-
keit dieses Oberausschussesist in stenographischen Kreisen vielfach be-
stillten worden. Das Relchsministerium des Innern hat es deshalb
für zweckmäßig gehalten, ohne den früheren Oberausschub außer Kraft
zu setzen, zunächst erst wieder eine Sitzung von Verirrtem aller be»
kannleren Kurzschristschulen einzuberusen. um damit noch einmal die
Möglichkeit zu geben, aus dem Wege der gegenseitigen Verständigung
und durch gemeinsame Arbeit eine Einhcitskurzschrift zu schaffen. Der
Verlauf der Beratung ergab ein einmütiges Bekenntnis aller Teil¬
nehmer zum Gedanken der Einheitskurzschrift. Da . wie zu erwarten
war. eine sofortige Ein 'gung aus ein bestehendes System für unmög-
ltch erklärt wurde, einigte man sich dahin, einen aus je einem Ver¬
treter der 11 größeren Kurzschristschulen zusammenzusetzenden engeren
Fachausschuß mit der Ausgabe zu betrauen, die sachlichen Voraus-
sttzungen und Grundlagen für ein System einer Einheitskurzschrist
zu schaffen.

* Die Gebühr für Personalausweise . Von zuständiger
Stelle wird mitgetetlt , daß der preußische Minister des Innern
den Fortfall der bisher gezahlten staatlichen Gebühr von 5
für die von der Ortspolizeibehöcde ausgestellten Personal¬
ausweise zu Fahrten in das besetzte Gebiet angeordnet hat.
Die Ausweise sind in Zukunft steuerfrei . In dem Erlaß an
die Regierungspräsidenten heißt es darüber : „Es ist im In¬
teresse der Erleichterung und Hebung des Verkehrs ẑwischen
dem besetzten und unbesetzten Gebier dringend erwünscht , daß
diese lediglich durch Anordnung der Besatzungsbehörden vor-
geschriebenen Ausweise auch von den Ortsposizeibeyörden des
unbesetzten Gebietes völlig kostenfrei erteilt werden , wie es
im besetzten Gebiet schon seither geschieht. Soweit auf dis
Erhebung einer Gebühr zur Deckung der Druck n . Schretb-
kosten nicht ganz verzichtet werden wird , muß auf die Fest¬
setzung eilles möglichst niedrigen Betrages Bedacht genommen>n.

Die Einreise in das Saargebiet . Anträge von Reichs-
Angehörigen , die im unbesetzten Deutschland hren Wohnsitz
oder dauernden Aufenthalt haben , zur Einreise in das Saar¬
gebiet sind unter Beifügung eines Reisepasses oder eines von
der zuständigen Polizeibehörde ausgestellten Paßersotzes schrift
sich an die ^ srste PoiMioerwgttung des Saargebtetes , Saar¬
br ücken  1 , NLjneD LgndgeiW , Z -mmer N r.--- 10, zu richten.
Geschäftsleuten wird empfohlen , daß ste iMM ^ Nntrage eins

e- setzuni
n wsiche
le *
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rr* oder l

Befürwortung der zuständigen Handelskammer beifügen . Eine
Befürwortung der Handelskammer in Saarbrücken ist nicht
mehr erforderlich . Der mit Einreisegenehmigung versehene
Paß wird dem Antragsteller entweder unmittelbar oder durch .
die deutsche Verbindungsstelle Frankfurt a. M . wieder zugestellt .^ ^
Die Gebühr für das Einreisevisum beträgt 30 Mark.

* Fahrpreisermäßigung beim Stellenantritt . Der
Reichswirtschaflsrat hat einstimmig beschlossen, die Eisenbahn-
tarifbestimmungen dahin zu ändern , daß erwerbslosen Ar¬
beitnehmern (Arbeitern und Angestellten » beim Antritt einer
auswärtigen Arbeitsstelle eine Fahrpreisermäßigung einge
räumt wird.

* Schülerrückfahrkarten. Aus Berlin wird berichtet:
Neu eingeführt im Elsengahnverkehr wird eine Schüterrück
fahrkarte , die zur Benutzung für solche Schüler bestimmt ist,
die ständig am Schulort wrchnen und nur an den Sonn - u.
Feiertagen zum Wohnort 8er Eltern fahren . Der Geltungs¬
bereich dieser Karten ist auf 100 Km . beschränkt . Ste werden
für die 3. und 4. Wagenklaffe zum Preis der einfachen Fahr¬
karten der gleichen Klaffe ausgegeben.

r Am Bienenstand . Mit Sorge dachten viele Bienen¬
züchter diesen Winter an ihre Schützlings . Wenig Futier-
zucker war im vergangenen Herbst den Bienenzüchtern zu¬
gewiesen , so daß die Nahrung für den Winter nur ausreichte,
wenn den Bienen noch ein ausgiebiger Teil Honig zur Ver¬
fügung stand . Außerdem brauchen die Bienen auch mehr
Nahrung , wenn ste nicht ganz zur Ruhe kommen , was in
warmen Wintern gerne der Fall ist. Nun lockt sie der son-
nigeTag aus ihren Wohnungen und zu seiner Freude nimmt
der Bienenfreund wahr , daß seine Lieblinge auf den meisten
Ständen gut durch den Winter gekommen sind, daß sie schon
fleißig Pollen sammeln und in den letzten Tagen auch Nektar
fanden . Jetzt nur kein Witterungsumschlag , dann wird der
Imker der Zukunft froher entgegensetzen.

r Obstbasmpfiege. Es ist unklug, Obstbäumchen mit
dünnen S ammchen sich selbst zu überlasten . Sobald wir keine
stälkeren Fröste zu gewärtigen haben , sind dünne Stämme
aus ihrer Nordseite von oben an bis gegen den Erdboden hin
in gerader R chtung vorsichtig zu ritzen, nicht zu tief und nicht
zu flach. J,t das Siämmchen oben und unten gleich stark
hier wohl gar nicht dicker, so wird zunächst nur seine untere
Hälfte geritzt. Obstbäume dürfen nicht an der ersten besten
Ecke des Gartens gepflanzt werden , wo ste Wind und Sonnen-
strahlen in gleicher Weise ausgesetzt sind . — Obstbäume an
den Mauersparren sind öfters und durchdringender zu begießen
als freistehende Bäume . Eine Mauer hält viel Regen ab und
durch die größere Wärme an ihr wird eine größere Wasser-
menge verdunstet als aus ' dem freiliegenden Boden.

* Die Trockenheit . Die sommerliche Wärme der letzten
Tage beschleuntgie die Auslrocknung des Bodens . Das Erd-
reich zeigt schon Riffe . In manchen Gegenden beginnen die
Wiesen zu branden . Nach Regen lechzt die Natur.

* Aus der Presse . Die Bayrische Molkereizettnng wird
mit der Allgemeinen Molkereizeimng Stuttgart vereinigt.

Sv miie LoWlWMtWeii.
^2 ist. vorauszuschicken , daß das ganze LohnabzugSoer-

sahren durch ein besonderes Lohnsteuergesetz geregelt werden
soll, dessen Sätze mit denjenigen des neuen Steuertarifs , wie
er durch die Novelle zum Einkommensteuergesetz sestgelegt ist,
übereinsttmmen müssen . Im vorangegangenen Aussatz wurde
die Erleichterung dargelegt , die der neue Steuertarif insbe¬
sondere den Lohn - und Gehalisempfängern mit kleineren Ein¬
kommen bringt . In gleicher Weise wirkt der neue Steuer¬
abzug . Bis Ende März 1921 waren abzugsfret:

für den HauShaltiingsvo '.stand ^ 5.— bei täglicher,
30 .— bei wöchentlicher Lohnzahlung , 125.— bei

monatlicher Gehaltszahlung . Für jedes unterhalts¬
pflichtige Familienmitglied wurden ^ 1.50 täglich,

lO.— wöchentlich und ^ 40 . — monatlich diesem
Betrag hrnzugerechnet.

Jetzt ab 1. April  1921 sind abzugsfrei:
für den Haushaltnngsoorstand und seine Ehefrau je

4 . — täglich , 24 . — wöchentlich und 100. —
monatlich . Der abzugsfreie Betrag erhöht sich für jede-
zum Haushalt zählende Kind unter 21 Jahren um

6.— täglich , 36 . — wöchentlich und 150. —
monatlich.

Dabei ist zu beachten , daß bei täglicher Berechnung das Jahr
zu 300 Arbeitstagen , bet wöchentlicher Berechnung das Jahr
zu 50 Arbeitswochen gerechnet wird.

Was bisher beim Steuerabzug , soweit er Familienväter
war , bleibt bestehen . Der Arbeitgeber

kann nicht erst umständliche Erhebungen anstellen , ob die
Ehefrau oder die unter 21 Jahre alten Kinder selbst ver¬
dienen , und ob beim Steuerabzug vom Ve -Lienst der Ehefrau
und der Kinder an anderen Arbeitsstätten die dem Lohnab

" zug nicht unterliegenden Beträge bereits abgesetzt worden sind.
Es ist vom Arbeitnehmer zu beachten , daß die abzugsfceien
Sätze für dis Kinder nur beim Haushaltungsvorstand
angerechnet werden dürfen , nicht aber zugleich bei der Ehefrau.

Außer den vom Abzug frei bleibenden Beträgen ist der
Abzug selbst geändert worden . Vom 1. April 1921 ab wird
der Steuerabzug einheitlich und zwar nur noch zu 1V
Prozent , ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens vor¬
genommen . Verdient jemand mehr als ^ 24000 .— jährlich,
so hat er den steuerlichen Mehrbetrag über den lOprozentigen
Lohnabzug hinaus nach erfolgter Steuerveranlagung , d. h.
nach Empfang seines Steuerzettels selbst zu entrichten.

Es seien nachstehend zwei Beispiele über die jetzige
Wirkung des Steuerabzugs angeführt . Dabei sind die Ver¬
sicherungsbeiträge in Anbetracht ihrer verschiedenartigen Höhe
weggelassen worden . Bei beiden Beispielen handelt es sich
um Lohn - bezw . Gehaltsempfänger mit 4 Kindern unter 21
Jahren.

Arbeiter mit  300 .— Wochen lohn : .
Äbzugsfrei für den Haushaltungsvorstand 24

„ „ die Ehefrau 24
„ .. 4 Kinder (4X36 ^ ) : 144

zusammen 192
Der Steuerabzug gilt also nur für den Betrag von i 08 ^l

und sein Bruder nicht ; sein Vater hatte stets nur gesagt,
daß Onkel Hans , der seit dem Tod seiner geliebten Gattin
reizbar und nervös geworden , unter dem Einfluß Frau von
Nehrings gestanden und ihm allmählich mit immer stärkerem
Mißtrauen gegenübertrat . Bis dann jener Tag kam, der die
Brüder für immer entzweite . Graf Oskar halte freilich doch
im stillen die Hoffnung gehegt , daß in seinem Bruder zuletzt
der Familiensinn über den unbegründeten Haß siegen würde.
Nun , 'bei der Testamentseröffnung sah er sich schmählich ge¬
täuscht . Dem Rat seiner Freunde , das Testament anzusech-
ten und den Bruder als in ^setnen letzten Jahren schwach¬
sinnig hinzustellet «, konnte er nicht folgen , dazu war er ein
zu vornehm und edel denkender Charakler.

Graf Eberhard hatte seine Gedanken ein paar Sekunden
in die Vergangenheit zurückschweifen taffen . Jetzt dachte er,
ob Frau von Nehring Renate vielleicht nähere Mitteilungen
gemacht hatte , die ste, die Reine und Unschuldsvolle so ent¬
setzten, daß ste voll Verzweiflung ihm diese Zeilen schrieb?

Seltsam war , daß sie mit keinem Wort ihre Liebe er¬
wähnte . Und wieder bohrte sich der Zweifel gleich einem
schmerzlichen Stachel in die Seele des Grafen.

Das Furchtbare war , daß Renate verreist und er ste
vorläufig nicht aufsuchen , nicht sprechen konnte.

„Wenn ich zu ihr reden , in ihre schönen offenen Augen
sehen könnte , die der Spiegel ihrer reinen und wahren Seele
sind , dann würde sich gewiß alles sofort aufklären und sie
würde einsehen , daß keine Schuld anderer uns trennen kann ."

So dachte er und ward sich dann voll Verzweiflung be
mußt , daß Renate ja mindestens sechs Wochen fortbletben
würde . Er erwog sogar den Gedanken , in den nächsten Ta¬
gen selbst nach Scheveningen zu reisen und nicht zu ruhen,
bis er ste gefunden und gesprochen hatte . Doch er sah bald
ein , daß der Plan unausführbar war , denn voraussichtlich
würde ste sich doch stels in Gesellschaft Frau von Nehrings
btfinden . Ihr zu schreiben hatte auch keinen Sinn , denn
jene würde dre Briefe der Enkelin öffnen , soweit er ste beurteilte.

Graf Eberhard war nicht imstande , etwas zu genießen.
Seine Aufregung infolge Renates Brief war zu groß , als
daß er augenblicklich an Essen und Trinken denken konnte.
Das Gefühl , nichts tun zu können , brachte ihn fast zur Raserei.

Zwei Tage später , am Sonntag , kam Graf Benno von
seiner Garnison geritten , und fragte den Bruder , ob er mit
nach Lomitz wolle . Er wisse ja , daß er dort stets willkom¬
men sei.

Graf Eberhard lehnte ab . Er fühlte sich nicht in der
Stimmung , unter fröhlichen glücklichen Menschen zu sein.

Als sein Bruder Benno schon etwas nach fünf Uhr von
Lowitz zurückkam, sah Graf Eberhard , der am offenen Fen¬
ster des Wohnzimmers saß, vergeblich bemüht , seine Gedan¬
ken auf ein philosophisches Buch zu konzentrieren , überrascht
auf . Noch ehe er seinem Elstaunen durch eine Frage Aus¬
druck geben konnte , rief Graf Benno:

Ich komme früher zurück, als beabsichtigt , da Anneliese
nicht zu Hause war — sie weilt seit gestern aus Hollwangen
bei ihrer Freundin ." ^ ^ ^

Wenn Graf Benno in diesem Augenblick nicht das Pferd
am Züael in den Stall geführt hätte , würde er wohl über
seines Bruders Aussehen aufs tiefste erschrocken gewesen sein.
Eberhards Gedanken arbeiteten fieberhaft . Anneliese von
Lowitz weilte auf Hollwangen , dann mußte Renate krank
sein, vielleicht schwer krank. Dann war ste also gar nrcht
abgereist , weilte noch hier , in seiner Nähe er konnte zu
ihr eilen , konnte sie sehen — sprechen. . . . .

Benno war es gar nicht ausgefallen , daß der Bruder
ihm nicht folgte . Als er jetzt aus dem Stall kam, wo er
seinen Braunen neben das Pferd seines Bruders eingestellt,
hatte sich Graf Eberhard schon wieder so weit in der Gewalt,
daß man ihm die innere Aufregung nicht anmerkte , und
fragte Benno:

„Jkt Fräulein von Ullmer krank ? „ . . .
„Nein, " antwortete dieser , „aber Frau von Nehring.

(Fortsetzung folgt ).
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(300 »« minus 192 »«). beträgt also wöchentlich »« 10.—
<10 Pcoz. von 108 »« ).*)

Angestellter mit 1200 »« Monatsgehalt:
Nbtuassrei für den Haushaltungsoorstand 100 »«

„ die Egefrau 100 »«
" „ 4 Kinder (4X150 »« ) 600 ^

zusammen 800 »«
Der Steuerabzug gilt allo nur für den Betrag von 400 »«

»« minus 800 »«), beträgt also monatlich 40 »« .
^ -ttm ersten Falle würde der Arbeiter am Wochenende
zog ^ 8 ausgezahlt erhalten, wobei dis Versicherungsbeiträge
allerdings nicht berücksichtigt sind, während dem Angestellten
am Monatsende »« 1160 . — ohne Berücksichtigung der
Versicherungsbeiträge ausgezahlt würden.

»7 Der Abzug wild aus voll- Mark nach unten abgerundet.

WaS
das

für den ;
Kaufmann , j

Württemberg.
Württembergischer Krankenkassenverband.

In den am Dienstag noch fortgesetzten Beratungen des
Würlt . Kcankenkaffi-nvsrbandks hat die Landesversammlung
«irrem Antrag des Vsrbandsausschusscs zugestimmt. den auf
1. Juli ds. Js . ablaufenden Landesaporhekervertrag nicht
mehl, zu erneuern, sondern den Berbandskrankenkafsen zu
empfehlen, sich auf dem billigsten und zweckmäßigsten Wege
mit den dem freien Verkehr überlassenen Heil- und Kranken¬
pflegemitteln, sowie den nötigen Verbandsstoffen zu besorgen.
Em späterer gemeinsamer Bezug der Heil- und KrankenpflM-
mittel ist ins Auge gefaßt. Mil Rücksicht darauf , daß die
Gemeinden mehr und mehr zur Anstellung von Kranken-
schw stern übergehen, wurde den Bsrbandskrankenkassen auch
nahegelegt, gemeinsam mit den Gemeinden die Einrichtung
von Arzncimitkelschilinken zu betreiben, aus denen die Kranken¬
schwestern, jedoch nur auf ärztliche Verordnung hin, Heil- u.
Krankenpflegemittel an die Kassenmitglieder abgeben sollen.
Einstimmig genehmigt wurde schließlich auch noch der neue
Beiolduirgstarif , Lurch welchen die Besoldungsoerhältniffe der
Kaffsnangestellten im wesentlichen denjenigen der Staatsbe¬
amten angepaßt werden

r Zusammenkunft ehemaliger Angehöriger des Res -
Feldart .-Regts 27. Unter den kampfbewährten Regimentern
die Württemberg im Weltkrieg ins Feld gestellt hatte, nimmt
das Rei. Feldart .-Regiment 27 einen hervorragenden Platz
ein. Das tapfere Regiment, dessen Srammavteilung im
August 1914 als III. Abt. Res. Feldark.-Rgi. 26 ins Feld zog
und als solche die Vogrsenkämpse und den Vormarsch in
Nordfranki eich mitgeinacht hat, hat im Verband der bekannten
26. Res.-Division und später in der württ . 204 Jnf .-Dio. sich
unvergänglichen Ruhm erworben, namentlich in der Hölle an
der Somme und in den Flandernschlachten. Auch das letzte
Krtegsjahr 1918 sah. die tapferen 27er immer an den Brenn¬
punkten. — Um in gemütlichem Kreise ernste und heitere
Feldzugserinnerungen auszutauschen und die alte Kamerad¬
schaft zu erneuern , findet am Sonntag , 29. Mat nachm. */r2
Uhr in der Lisderhalle in Stuttgart eins Reoimsntszusammen-
kunft statt. Familienangehörige sind willkommen. Persön¬
liche Einladungen ergehen nicht.

r Handel mit Zucker. Stuttgart, l2 . Apr. Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt : Obwohl dis Reichszuckerstelle
bereits vor einigen Monaten durch die Pkeffe verlambaren
ließ, daß alle Angebote angeblich Handels- und eiufuhrfreien
Zuckers als Luftgeschäfte anzusehen seien, hat sich in der letzten
Zeit wiederum dieses unlautere Treiben bemerkbar gemacht.
Es wird daher erneut darauf hingewtesen, daß Angebote der
bezeichneten Art jeder Unterlage entbehren. Verschiedene
Firmen , die diese Angebots verbreitet haben, und die nicht
im Besitze der Großhandelserlanbnis sind, werden sich wegen
Handels ohne Erlaubnis zu verantworten haben. Bei anderen
Firmen , die bereits früher gewarnt worden sind, wird die
Einziehung der Handelserlaubnis veranlaßt werden.

r Teuere Milch. Stuttgart, 14. Apr. Das städt. Nach-
richtenamt teilt mit : Die zuständige gemeinderätlichs Abtei¬
lung hat für die Abgabe von Milch an die Verbraucher mit
Wirkung vom 16. April 1921 ab folgende Höchstpreise für
den Klsinverkauf festgesetzt: Vollmilch: 1 Ltr . 2.25 »« , ^
Ltr. 1.70, Vs Ltr. 1.15. Ltr . 60 Magermilch : 1 Ltr.
1-15. Ve Ltr. 60, Vt Ltr. 30 Ktndermjlch in Flaschen:
die Flasche 2 50 »« . Minderbemittelte (Inhaber von geld-
werten Ausweiskartsn) erhalten dis Flaschenmilch zu dem süc
gewöhnliche Vollmilch geltenden Höchstpreis von 2 25 »« . Die
obigen Preise sind Höchstpreise im Sinne des HöchstpretsgesetzeS.

Teinach, 14. Apr. Bestätigt wurde dis Wahl des Ver-
waltungsproktikanten August Meyle  von Markgröningen

Teinacĥ Lndwigsburg zum OrtSvorfteher der Gemeinos
.r, / Löblicher Anfall . Freudenstadt , 14. Apr. Der 18 Jahre
aus Karl Wels fiel im Wald von einer Tanne,
ans Kameraden gestiegen war , so unglücklich
liegen spitzen Felsen , daß er bewußtlos
brück und Arzt konstatierte einen schweren Schädel-

tern ^ er ^ hi^ Von den Töch-
Armenoerwaltnng ein Tübrngerin wurde der
Kommunisten Unfried, Janus nutzem ^ «" macht. — Die
heit gesetzt. Nur noch drei befinden ? "rden ^

lungssrscheinunqen auf. Zentnerweste

ste einstweilen in reines Wasser u iuäwr
Aonde - ^ einzusetzen. Der Schaden ist ungeheu r
»eiiiaen « I lföM " Laichzeit, und kann jahrelange Folgen
kA z>B. auch in den Aalkoben Mühlhausen
Man iÛ ßte Fische der Verifiung zum Opfer gefallen,
ihren Ursprung oberhalb der Landesgrenze die Vergiftung
«m Teeröl da« Nck°?""n" Anscheinend handelt es sich

»eeroi , das sich (n den Atmungsorganen der Fische fest¬

setzt. Der Stadlschultheiß hat eine Probe des vergifteten
Wassers entnommen und einem Gerichtschemiker zur Unter-
suchuna zugelanüt.

r Pferdepreise . Offenhausen, 14. Apr. Zum Pferde¬
verkauf des LandpestülS hatten sich wieder einige hundert
Liebhaber eingefunden. Zur Versteigerung kamen 22 Wal¬
lachfohlen des Jahrgangs I9i9 . Die erzielten Preise be¬
wegten sich von 7500 bis 15850 »« Durchschnitt >0 788 »«
Im Vorjahr sind für die gleichaltrigen Wallachfohlcn durch¬
schnittlich 10263 »« erlöst worden ; Mn Rückgang der Preise
hat also nicht stattgefunden.

i Sprechende Zahlen . Gmünd , 14. Apr. In der Be¬
zirksschulversammlung des kath. Schulbezirks Gmünd teilte
Oderamtsarzt Dr. Gerlach mit, daß von 2996 untersuchten
Volksschülern etwa ein Fünftel an Rachitis oder deren Folgen
leidet Bei dem 1914 geborenen jüngsten Jahrgang der
Schüler trat diese Krankheit dreimal so zahlreich auf wie bei
anderen Jahrgängen . 551 Schüler leiden an Skrofulöse, 437
sind blutarm , 123 langen - und 41 herzkrank. Augenleiden
wurden bei 18l , Ohrenleiden bei 108 Schülern sestgestellt.
Die Arbeiterkinder sind im allgemeinen besser gewachsen und
erscheinen lnsser genährt als die Landkinder, was nicht etwa
auf die Kost, sondern aus die Heranziehung der Landkinder
zu körperlichen Arbeiten zurückzuführen ist.

r Beginn des Großbetriebs am Neckarkanal. Heil-
bronn , 13. Apr. Aus einem Ausschreiben der Nsckarbau-
direktion Heilbronn geht hervor, daß an den Staustufen Herk-
heim und Ncckarsulm weitere Erdarbeiten im Umfang von
zusammen ungefähr 2 M -llionen Kubikmeter demnächst neu
vergeben werden. Die Erdarbeilen werden an den schon be¬
gonnenen und z. T. ausgehobenen Strecken weitergesührt
und auf ein weiteres Baulos von 1000 Meter ausgedehnt.
Erfreulicherweise wird lt. Neckarztg. die Ausführung der Ar¬
beiten in dem lange schon in Aussicht genommenen Groß-
beirieb mit Maschinen vorgenommen uno dis Arbeit nur an
solche Unternehmer vergeben, die darauf eingerichtet sind.
Dadurch wird mit dem bisherigen unrentablen Kleinbetrieb,
d. h. Aushebung mit Handbetrieb gebrochen und nunmehr
zum rationellen Großbetrieb' übergegangen. Da auch Stein -,
Beton - und Stampfarbeiten vergeben werden, so geht daraus
hervor, daß der Kanal bezw. die Stauanlagen bald ihr zu¬
künftiges Aussehen bekommen werden. Die Arbeiten dürften
im Mai beginnen. Die Erwerbslosen sollen dabei Verwen¬
dung finden. _ _

Letzte Drahtnachrichten.
Zum Tod der Kaiserin Auguste Viktoria.

Der sog. Antike Tempel, ein kleines roles Bauwerk, liegt
unweit des Potsdamer Neuen Palais , in unmittelbarer Nähe
des Rosengartens , in dem die Heimgegangene Kaiserin ihre
LieblingSrosen gezüchtet hatte . Nach der Üeberstedlung nach
Holland hatte Kaiserin Auguste Viktoria zu ihrer Umgebung
mehrfach den Wunsch geäußert, in diesem Tempel, nahe der
Stätte ihres Lieblingsaufenthalts . zur letzten Ruhe bestattet
zu werden. Als die schwere Erkrankung der Kaiserin es zur
Gewißheit machte, daß ihre Tage gezählt seien, wurde mit
der Herrichtung des Tempels zu einer Gruft begonnen. Die
Kaiserin wird nach dem Trauerzeremoniell der preußischen
Königs bestattet werden unter Leitung des letzten Zsrcmonisn-
meisters. Am Sonntag wird mit Erlaubnis der prenß. Re¬
gierung ein Gedenkgottesdienst in allen Kirchen Preußens
stattfinden. — Die preuß. Regierung hat bereits alle Vor¬
kehrungen getroffen, um Zusammenstöße, die zu einem un¬
würdigen Verlauf der Trauerfeier führen könnten, zu ver¬
meiden. Die Absperrung durch die Schutzpolizei wird in
weirestem Maßstab durchgeführt werden. — Potsdam steht
im Zeichen des HalbmasteS. Die Damen der Aristokratie
haben geschlossen Trauer angelegt. Viele Schulen ließen den
Unterricht ausfallen und veranstalteten eine Trauerfeter . Dem
Wunsche der Verstorbenen gemäß wird die Leiche des Prinzen
Joachim einige Tage nach der Beisetzung der Kaiserin gleich¬
falls nach dem antiken Tempel übeigeführt werden.

Doorn . 15. Apr. Telegraph schreist: Den ganzen Tag
steht man Blumen in den Eingang des Schlosses in Doorn
hineintragen . Darunter soll sich auch ein Kranz der hollän¬
dischen Königin bi finden. Gestern wurde au§ einem Flug¬
zeug aus geringer Höhe über dem Hause ein Kranz rbge
worfen.

Amsterdam, 15. Apr. „Allg. Handelsblad " meldet : Die
Abfahrt des Leichenzuges von Doorn wird unter Glockenge¬
läuts erfolgen. Das Blatt meldet ferner ans Zevenaar:
Heute vormittag kamen in Zevsnaar 3 Wagen des früheren
kaiserlichen Hofzugs aus Deutschland auf dem Wege nach
Doorn an , um dre Leiche der früheren Kaiserin abzuholen.
Nur einige deulschs Beamte begleiietcn die Wagen, von de¬
nen der eine als Leichenwagen eingerichtet worden ist, mit
einem einfachen Schmuck von Tannengrün . Die beiden an¬
deren Wagen werden zur Beförderung der Begleiter dienen.

Die Reparationsfrage im Unterhaus.
London, 15. Apr. Nachdem wie bereits gemeldet Lloyd

George die Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland für den
1. Mat angekündigt hatte, welche oorgenommen werden sol¬
len, sobald Deutschland bis zu diesem Termine seiner Repa-
rationSpflicht nicht Nachkomme, wurde an ihn die Frage ge¬
richtet, ob in diesem Falle zu weiteren Besetzungen geschrit¬
ten werde, bevor das Unterhaus um seine Zustimmung hierzu
gefragt worden sei Auf diese Anfrage wurde keine Ant¬
wort erteilt.

Englische Erklärungen
zu neuen Verhandlungen mit Deutschland.

London, 14. Apr. Das Remer ' sche Bureau verbreitet
folgende Mitteilung : Ein vernünftiges neues Angebot, daß
Deutschland aufrichtig in der Absicht machen würde, der be¬
rechtigten Ansprüche der Alliierten zu befriedigen, würde von
der britischen Regierung mit sorgfältiger Aufmerksamkeitaus¬
genommen werden.

Günstige Aufnahme der Hardtngschen
Botschaft in Amerika.

London, 14. Apr. Die Times melden aus Washington:
Wenn der Eindruck unter der Bevölkerung der Hauptstadt

maßgebend ist, wird die Botschaft Harbin gs im ganzen Land
gebilligt. Als der Präsident die Stelle verlas , die Republik
werde am jetzigen Völkerbund in kriaer Weise Anteil nehmen,
erhoben sich die Senatoren und Abgeordneten zu stürmischem
Beifall.

Bezüglich der Aufhebung des Kriegszustandes mit den
Zentralmächten werden die Deutschen angesichts der früheren
Erklärungen Hardtngs über die Verantwortlichkeit Deutsch¬
lands am Kriegsausbruch und die Notwendigkeit der deutschen
Wiedergutmachung vor „trügerischen Manövern " gewarnt.

Einbringung der Resolution Knox im amerik. Senat.
Paris , 14 Apr. Nach einer Havas -Meldung aus Was¬

hington hat Senator Knox seine Resolution , durch die die
Beendigung des Kriegszustandes zwischen Amerika, Deutsch¬
land und Oesterreich erklärt werden soll, im Senat etngebracht.

„Chicago Tribüne " stellt in einem Kabel-Telegramm aus
Washington fest, daß der bekannte Abschnitt5 der Resolution
Knox. in dem seinerzeit der Senator eine Erkläiung vorschlug,
daß Amerika bei einer neuen Bedrohung des Weltfriedens
genau so handeln würde, wie >m letzten Krieg, ans Ersuchen
des Präsidenten Hardtng der Resolution nicht mehr ange¬
hängt wurde.

Paris , 14. Apr. Stefan Lauzanne meldet dem „Matin"
aus Newyork, dis Resolution Knrx werde folgendermaßen
behandelt werden : Der Senat weroe die Resolution anneh-
meu, vielleicht motivieren oder mit Amendement versehen. Der
Regierung falle dann die Aufgabe zu, den Friedens oertrag
mit Deutschland zu regeln und darüber zu verhandeln. Man

l werde sich bemühen, Teile des Versailler Vertrags aufrecht
zu erhalten, die dem Wunsche Amerikas entsprechen, aber die
beseitigen, denen man nicht zustimmen köme. Lauzanne
meint, vielleicht werde die Klausel über die Reparationen be¬
stehen bleiben.

Internationale Einigung
über die Sicherheit des Transitverkehrs.

Baicslona , 15. Apr. Die internationale Transilkonferenz
nahm gestern in namentlicher Abstimmung mit einem Mehr
von 35 Vertretern und Staaten das Uebereinkommen an,
weiches die Sicherheit und Unantastbarkeit des internationa¬
len Transitverkehrs garantiert.

Griechische Siegesmeldung.
Athen, 14. Apr. Die „Agence d'Alhenes" meldet: Laut

Drahtnachrichten aus Smyrna haben gestern türkische Trup-
pen in einer Stärke von annähernd 30 000 Mattn , unterstützt
von zahlreicher Kavallerie und einer »nächtigen Artillerie, die
griechischen Truppen auf der Front Afiun-Karahissar und
insbesondere auf dem Abschnitt von Tulobnar angegriffen.
Dieser Angriff, der von Kemnl persönlich geleitet wurde und
der die Trennung des griechischen Operationskorps bet Ka-
rahiffar von seiner Verpflegungsbasts zum Ziele hatte, schei¬
terte völlig an den kraftvollen Gegenangriffen der Griechen
und an deren heftigem Artillericfeuer, das Verheerungen in
den türkischen Linien anrichtete und die iüikischen Truppen
zwang, sich zurückzuziehen. Dabei ließen sie 6000 Gefangene
darunisr 15 Offiziere, sowie 5 Kanonen und r2 Maschinen¬
gewehre in der Hand der Griechen.

, Leicht möglich ist, daß der Siegesbericht dem Publikum
! den neuen „strategischen Rückzug" versüßen soll, von dem

man laut Havasmsldung in Athen spricht.
Neue Schritte zur Herbeiführung der Welreoolution.
Amsterdam 14 Apr. Lenin hat durch Vermittlung skandi¬

navischer Banken über 100 Millionen Franken nach Holland
gesandt. Die Summt soll dazu bestimmt sein, hauptsächlich
am 1. Mai Demonstrationen von außergewöhnlicher Schwere
in den verschiedenen westeuropäischen Ländern hervorzurusen,
womöglich Meutereien unter den Soldaten zu provozieren,
ferner die revolutionären Zeitungen zu unterstützen.

Demonstrationen für den Anschluß
Oesterreichs an Dentschiand.

Wien 15. Apr. Auf eine Ententenote hin, welche sich
strickte gegen den Anschluß Deutschösterreichsan Deutschland
richtete, kam es vor dem Landeshause in Wien zu Demon¬
strationen . Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge
versammelte sich vor dem Landeshause, wo der Bnndespräsident
Mayer eine Entschließungverlas . Die Menge stimmte derselben
einstimmig zu und forderte stürmisch den baldigen Anschluß
an Deutschland. Mit Hochrufen auf die demsche Republik
endete die Versammlung.

Ein Antrag der A.S .P .D.
Berlin , 15. Apr. Die Reichstagsfraktion der Unabhän¬

gigen Sozialdemokratischen Partei hat folgende Interpellation
im Reichstag eingebracht: .

Welche Maßnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen
zur Beilegung der zwischen den Entenleregierungen und der
Reichsregierung wegen der Rcparationsforderungen en stan-
denen Differenzen, deren Fortbestehen zur Geltendmachung
neuer „Sanktionen " ausgenutzt wird ? Ist die Regierung
insbesondere bereit, sich die WiedergutmachungSpläne zu eigen
zu machen, die am 4. April in Amsterdam von den Dele¬
gierten der drei der Internationalen sozialistischen Arbeits¬
gemeinschaft angeschloffenen Parteien , der Sozialistischen Par¬
tei Frankreichs (französischeS ktion der Arbeiterinternationale)
der Unabhängigen Arbeiterpartei Enolands und der Unab¬
hängigen SozialdemokratischenPartei Deutschlands entworfen
wurden , wie auch der Internationale Gewerkschaftsbundein
das gleiche Ziel verfolgendes Ausglerchsp̂ ogramm versucht hat?
Ende des Streiks in der Dresdener Zigarettenindnstrie.

Berlin , 15. Apr. Wie den Berliner B .äliern aus Dres¬
den gemeldet wird, haben sich die Maschinenmeister in den
Cigaretienfabriken bereit erklärt, die Arbeit wieder aufzuneh¬
men, nachdem ihnen eine Lohnzulage gewährt worden ist.
Die Aussperrung wurde darauf sofort wieder aufgehoben und
die Arbeit wieder ausgenommen.

Der Anruheschadenin Sachsen.
Berlin , 15. Apr. Nach Dresdener Meldungen wird der

Schaden, welcher in der Provinz Sachsen durch die Unruhen
entstanden ist, auf 9 Milliarden Mark berechnet.

Württ . Städtetag und Polizei -Sperrgesetz.
Der Vorstand des Württ . Slädtetags hat in seiner gestrigen

Sitzung zu dem Entwurf eines Polizeispengesetzcs Stellung
genommen. Er hat zunächst seinem lebhaften Bedauern



darüber Ausdruck gegeben, daß ihm keine Gelegenheit zur
Neußerung zu dem Entwurf von dessen Einbringung beim
Landtag gegeben worden ist.

Der Vorstand des SiädtetagS verwahrt sich namens der
von ihm vertretenen SiäSte nachdrücklich gegen die in der
Begründung des Gesetzentwurfs enthaltenen , völlig unbe¬
gründeten Unterstellungen, als ob bei den Städten , deren
Polizeiwehr verstaatlicht werden soll, die Gefahr bestehe, daß
sie in pflichtwidriger Weise ihre polizeilichen Einrichtungen in
der Zwischenzeit zum Nachteil des Staates verwahrloten , ver¬
schleudern oder verschlechternwürden . Ohne auf die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen dem Staat und der Stadt
Stuttgart einzugehen, die durch unmittelbare Verhandlungen
ihrer Lösung entgegengeführt werden können und müssen, er¬
klärt der Vorstand des Siädletags ; daß vom Standpunkt der
für die Verstaatlichung in Betracht kommenden Städte nicht
der geringste Anlaß zu einem derartigen Mißtrauen seitens
der Regierung vorliege, daß die Srädteverwaltungen sich durch
den Gesetzentwurf gekränkt fühlen »und daß die ihnen und
ihrem Selbstoenvaltungsrecht geschuldete Rücksichtnahme den
Verzicht auf die Weiterbehandlung des Entwurfs verlange.

Letzte Kurz-Meldungen.
Im englischen Streik machen die gemäßigten Elemente

der Arbeiterschaft noch einen, allerdings fast aussichtslosen
Vermittlungsversuch.

Eine private Athener Meldung berichtet über einen be¬
deutenden Abwehrerfolg der Griechen bei Afiun Karabissar.

Nach einer Privatmeldung hat die Washingtoner Regie¬
rung den Wunsch ausgesprochen, daß Deutschland schon vor
Herstellung , des Friedens bei ihr eine diplomatische Vertre¬tung etnrtchte.

Im württ . Landtag begann gestern die allgemeine Aus¬sprache zum Etat.
In den Waldungen bei Hsndenburg in Oberschlesien hat

ein riesiger Waldbrand , der noch andauert , schon einen
Millionenlchaden angerichtet.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags ist aus denDienstag der nächsten Woche einberufen worden.
Die Bemühungen Stegerwalds um Bildung einer neuen

preußischen Regierung sind auch gestern erfolglos geblieben.
Im preußischen Landtag hat gi stern die Aussprache über

die Märzunruhen in Mitteldeutschland begonnen.
Die Pariser Kammer hat die Vorlage über den 50prozen-

ttgen „Sirafzoll " auf deutsche Waren in zweiter Lesung an¬genommen.
Der französische Gesandte in Wien hat den angekündiaten

Schritt zur Unterdrückung der Anschtnßbewegung getan ; Eng¬
land und Italien haben sich angeschlossen.

Duriieu , Spiel un6 Sport.
vis »krräkLdr-VereiiiiAriiiK Mxolä 6 -m« (mit es.. 700 Litxl .)

tritlt sw komwsnck-m 8omU»A äeu 17. Xpril 1921 ikrs erst« Lsupt-
rerssmmIllUA im Irsaberrsssl sb. Lins Arosss Rsälsrselrsr rvirä
sieb sn äiessm l 'sKs bisr bei Autsr 1Vit>sruvA vsrssmmslrr. vsr
Ksäksbr-VereirrU-tKolä veisustsltet ra Vbrsn seiner 6ssr>s morgenr7 Ubr ein 8trsssenrevnen suk äer Ltrssss useb IVilüksrA. LllKeil äen Astern.

Mutmaßliches Weiter am Samstag und Sonntag.
Vielfich aewmiia.

StMttrctze Bek « nnrmas -n » g
Abgabe des Monats » und Einmachzuckers.

Für die Zeit vom >6. 4. bis 15 5. kommen sofort zur
Ausgabe 650 Gramm Monatszucker sowie 500 Gramm Ein-
machzucker, sodaß auf eine Zuck rkarte 1150 Gramm Zucker
entfallen. — Der Preis beträgt 3 90 pro Pfund.

Der Einmachzuckr . welcher für die Einmachzeil bestimmt
ist, sollte von der Bevö.kerung bis dahin zurückgelegt werden.

Nagold, den 14. April l92l . Oberamt : Münz.

Nagold.
Frisch eingetroffsn sind alles im freien Verkehr:

I. Qualität Futtermehl
zur Mast für Schweine und Rindvieh,

Mais und Maismehl
Ersatz-Mehl

zvm Kochen und Backe»,

Nudeln und Maeearoni
und empfehle solches billigst 1788

Fettes

Hammelfleisch
ist zu haben bei 1776

MMemister Krauß:: ' , .
Bringe morgen eine«
großen Transport

schöner Oberländer
Milch- und
Auferschmint

zum Derkauf.
Stickel , Schweinehandlung.

Lstelii-«.Kkslsedule Hagolü
deKelit am 8ainu, »rr, Sei »L« . ^ prll vorm . 1« il ttrim l 'iaubeusaat itir«

8  r: ii I u h f s i s r
mit OsKavj»«- unä Veäielitvok träten öuret» Fekiiler

nvä ^adresderietit «tured äeu Vorslauä.
Hierzu ivercken 6ie Litern 6er Scküler un6 Schü¬

lerinnen un6 Lreuncke 6er Schule erzebenst einzela6en.
blssolck, 6en 14. ^pril 192l.

1770 Vor t̂vliernmt : XriKei.

Llenogp - ipliiw.
Alle Damen und Herren, welche die GabelSberger' sche

Stenographie ei lernt haben oder sür ihre Erlernung Jnteiesse
haben, werden hiemir zu einer am Samstag » den 16. ds .,
abends 6'/r Uhr im Saale der „Traube"  staufinüenden

öffentlichen Versammlung
eingeladen bei der der Geschäftsführer des Württbg . Steno¬
graphenverbands Gabelsberger einen Vortrag  halten wird
über das Thema:

Wozu brauchen wir Stenographenvereine?
Nagold. Im Auftraa:
1751 Mittelsckmllehrer Sandler.

Der Gkslügcl- Nil
KamniheiljüPtt-

1788 Sulz OA. Nagold 14. April 1921.

Todes-Anzeige. 8
Verwandten, Freunden u. Bekannten die traurige W

Nachricht, daß mein lieber Gälte, Vater, Bruder , USchwager, Onkel und Großvater W

Friedrich Dreher 8
Schuhmachermeister M

nach kurzem, schwerem Krankenlager im Alter von M
80 Jahren gestern Abend sanft entschlafen ist. M

Um stille Teilnahme bittet : W
Die trauernde Gattin Mi

Katharina Dreher , gcb. Ott U
mit ihren 3 Töchtern Sara , Kathrina u. Pauline . ^

Beerdigung Samstag  Mittag 1 Uhr. M

VcrcmFiligsld

1774 Nagold , den 15. April 1921.

hält am Sonntag , den 17. April nachm. 2 Uhr im Gasth.
z. „Löwen" eine Versammlung mit Brnteter -Berlosung ab.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Ausschuß.

Qsnkssgunrf.
Für die zahlreichen Beweise der freundlichen

Anteilnahme während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Frau und Schwester

Anzeigen
für die Samstags -Nummer

Wu N
für die trostreichen Worte des Herrn Sladipfarrers
und den erhebenden Gesang der Gemeinschaft, sowie
die liebevolle und aufopfernde Hilfe der Kranken¬
schwestern sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Jakob Keck,
Eva Kath. Schaible geb. Seeger

KeseMkslelle äen K686ll8vliskter.

MiMM»

»V Schäfte!
nach Maß und Dutzend, werden bei billigster Berechnung
in solider Aussührung an gefertigt, auch bei Zugabe des
Materials , von 1697

Alois Grhardt , Schäftefabrikasion,
Tuttlingen , siockacherstraße 67.

Rk. lb Bedienung zugesichert. "M>

Vas neu«

käMil-MllKll-Mlllll
Mdjsdr -8owwer 1921.)

Vorrätig bei K. » . Laiser.  Saeddälg . Hsgolli.

Da mein Sohn von
zu Hause weg ist, warne
ich jederwM. ihm Geld
vorzustrewe», da ich keine
Zahlung für ihn leisten
werde. i??2
Friedrich Gltelbuß

b. Rathaus
Oeschelbron«.

Nagold . 178l
Verkaufe 4 Stück schöne 8

Wochen alte

Rotfelden.

/F

Zum 18. April!
der HOOjähr. Gedächtnisfeier
des Tages von tVorms

empfehlen wir:

„Luther unser Hausfreund
von Pfarrer Schenkten -Tailfingen

geb. 24.—

„Des Herrgotts Hammer"
Lin Luther - Vortrags - Buch

enthaltend:
Luther -Prologe , Luther -vortrags - kchtungen

' Luther -Vühnenspiele , Luther -Zwiegespräche
Luther -Programme.

nur ^ 7.20.

VMM- Seis « . ZMr. VMmdlMli. NWld.

hat zu

inl verkaufen
Kath. Bruder.

Enge » Kehle , Flaschnermstr.

Haiterbach . 1783
Eine 40 Wochen trächtige,

ältere

Abbruch-Baumaterial
Backsteine. Zementftelne , Bauholz

I » l_l Tis-ntrSger R .P . 12 bis «0
werden wieder laufend abgegeben.

Das Mmerial rührt größtenteils von fast neuen
Gebäuden her und ist so gm wie neu.

^bbruvlislelt « :

krauem Ztsmlaelibul-g vukiingon
1756 lelekon 8.

Ein jüngerer

sktzt dem BttkaitsM
Jakob Hutzel

Schuhmachermstr.

MWrbÄressev
der k. V. Lslser . ülllgoia.

Knecht
wird zu sofortigem Eintritt
bei guter Bezahlung

gesucht.
Don wem ? sagt die Ge¬

schäftsstelle ds. Bl . und das
? Arbeitsamt Nagold. 1735

30 Ztr.

sucht zu kaufen
und erbittet Angebote

EiholmigsheimPilgerruhe
in Nagold. 1773

-ißtrnkartrii fertigtG.W.Zaiser
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